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Abend -Ausgabe.
Die Derlobnngs-Krisis in Serbien.

Die Verlobung des jungen Königs Alexander von
Serbien mil der Frau Draga Maschin hat sich schnell zu
einem Ereignis; von weitgehender politischer Bedeutung ent¬
wickelt, d. h. für Serbien. Außerhalb Serbiens hat man
längst aufgchört, sich über die wechselvollen serbischen An¬
gelegenheiten sonderlich zn beunruhigen. In früheren Jahren
mochten Serbien und Bulgarien um die Ehre streiten, das
Streichholz" zu bilden, welches das europäische Pulverfaß

in Brand zu setzen drohte. Diese Zeiten sind jedoch vorüber.
Die alte orientalische Frage, .welche das neunzehnte Jahr¬
hundert hindurch die Welt in Athen, gehalten hat, ist in
den politischen Hintergrund getreten und hat der neuen
orientalischen Frage, der chinesischen Frage, Platz gemacht,
welche di- Frage des zivanzigsten Jahrhunderts zu bilden
bestimmt ist. -***'- . , . , .

Wir folgen somit den Vorgängen m Serbien ebenso
mie den Ereignissen bei anderen der „interessanten Völker¬
schaften" auf dem Balkan mehr mit dem Interesse des
Chronisten Ob in Serbien die Radikalen, die Fortschrittler,
die Liberale,., oder, wie es jetzt der Fall war, die „Partcl-
loscn" am Ru.er sind, ob der junge König Alexander oder
der alte Spieler, Durchgänger und Schuldeniuacher Milan
das thatsächliche Regiment, führt, das vermag heute die
Ruhe Europas nicht mehr so leicht zu erschüttern. Von
diesem Standpunkt ans mutz auch die gegen den Willen des
Kabinckts Georgjewitsch und gegen den Willen Rülaus er¬
folgte Verlobung des Königs Alexander betrachtet werden.

'lieber die thatsächliche Geschichte und die politische
Bedeutung dieser Verlobung laute» die Nachrichten noch
sehr widerspruchsvoll. Das kann weiter nicht Wunder
nehmen, denn beide Parteien, die Freunde und die Gegner
der Verlobung, sind beflissen, die Sachlage möglichst subjektiv
von ihrem Standpuiikt aus darznstellcn, und Belgrad heißt
nich! umsonst dei den Türkei , da8
Schwindlernest. Die Freunde, des Königs Alexander
behaupten, daß es sich bei der Verlobung einerseits um
einen Akt idealer Liebe, andererseits um das Bestreben
handelte, die serbische Dynastie „ans . dem Volke zu
verjüngen". Diese Darstellung ist 'offenbar eine Ge¬
schichtsklitterung, denn an die ideale Liebe zwischen
dem immer noch unerfahrenen und recht unbeholfenen
24-jähngcn Alexander und der 39-jahrigen, anscheinend
recht geriebenen Frau Draga Maschin wird man nicht so
leicht zu glauben vermögen. Wahrscheinlicher ist eS, daß
die kluge Dame den unerfahrenen Alexander so mit ihrem
Einfluß umstrickt hat, daß er den Maschen der Maschin nicht
mehr entrinnen konntc. Diese Auffassung wird dadurch
bestärkt, daß die Mutter Alexanders, die Frau Natalie, bei
der die Frau Maschin Hofdame gewesen war, ihre Hand bei
der Sache im Spiel gehabt hat.

Dieser letztere Umstand hätte allein genügt, den König-
Vater Milan zum entschiedenen Gegner der Verlobung zu
machen, wenn er nicht auch offenbar sonst große Pläne mit
seinem Sohne gehabt hätte, der durch die Verbindung mit
einer europäischen Herrscherfamilie der Dynastie der
Obrenowitsch neuen Glanz verleihen sollte. Aber wir thuu
Herrn Milan sicherlich kein Unrecht, wenn wir weiter arg
wöhnen, daß er hierbei gleichzeitig auf eine reiche Mit
gift für seinen Sohn spekulirte,' weniger aus königlicher
Vaterliebe, als in der Hoffnung, daß dabei auch für ihn
einige Proccntchen abfallen würden, denn Milan, der Un¬
ersättliche, braucht Geld, Geld und immer wieder Geld.

Jedenfalls zeigen aber der Rücktritt des Kabinetts
Georgjewitsch, welches Alles in Allein in seiner Regierungs-
thätigkeit politisches Verständniß an den Tag gelegt hat,
und die Schwierigkeiten bei der Bildung des neuen Kabinetts,
daß es ernste Gründe siild, welche gegen die Wahl des
Königs Alexander geltend gemacht werden. Wie die Volks¬
stimmung gegenüber dieser Verlobung ist, läßt sich noch
nicht übersehen, denn auf die ofsiciösen Berichte aus
Belgrad ist wenig oder nichts zu geben. Jedenfalls ist es
verdächtig, daß Milan offen gegen seinen Sohn vorzugehcn
wagt und sogar den Oberbefehl über das Heer niedergelegt
hat. Milans der finanziell von seinem Sohn abhängig ist,
würde dies kaum wagen, wenn er nicht glaubte, an einem
Theil des Volkes oder der Armee einen Rückhalt zu haben
und wenn auch nicht die Verlobung, so doch noch die Ver
mählung Hintertreiben zu können.

Freilich, man muß Milan kennen, um zu der Erwägung
zu gelangen, daß er noch einen anderen Beweggrund für
seine „dynastischen Bedenken" haben könnte. Vielleicht be¬
findet er sich zur Zeit wieder in einer größeren Geldklemme
und spekulirt darauf, daß er bei Gelegenheit des ihm ab
zuringenden väterlichen Segens eine noch größere Jahres
einnahme, als er sie schon hatte, herausschlagen könnte.
Weshalb sollte Milan, der sich seine Königswürde und seine
Staatsangehörigkeitfür Geld hat abkaufen lassen, nicht auch
aus seinen„dynastischen Gefühlen" Kapital schlagen? Immer-

Mittwoch, den 28 . Inli. Fernsprecher Ao. 52 1900.

« hin wird man sich iiochauf manchcJntriguc»,Umtriebe»ndKrisen
im Anschluß an die Verlobung gefaßt machen müssen, wobei
'reilich das serbische Volk am wenigsten als Faktor in Be¬
tracht kommt, denn dieses läuft als getreue Hammelheerde
jeiveils mit deni, den es für den Machthaber hält. Zu
tnguttsteu Alexanders spricht freilich die Erfahrung,
die' serbische Geschichte. Eine Fürstcngruft hak man in
Belgrad noch nicht gebaut und bisher wurde noch jeder
Herrscher früher oder später aus dem Lande vertrieben,
wenn er nicht, wie Fürst Michael, ermordet wurde, oder,
wie Fürst Milan, sein Königthum in Baar umsctzte.

*. * *
Kndapest, 25. Juli . Neuere Berichte melden große Auf¬

regung und Erbitterung in ganz Serbien. Alles erwartet die Ent¬
schließung Milans. Der ' größte Theil der Hosivurdcntrager
deinissionirte Die Bildung eines neuen Kabinett« stoßt auf
Schwierigkeiten. Der König ist bemüht, ein farbloses Gcschafts-
miuisterinni zur Erledigung der Eheaugelegeuhectz» bilden. Das
N. Nester Journal" meldet aus Belgrad  ans emer diploinntlschen

Quelle: Eingeweihte Kreise glauben, Milans Entrüstung  über
die Verlobung Alexanders sei nur erkünstelt, weil Alexander ent¬
schlösse,> sei/ im Nothfall zu Gunsten Milans zu abdizire».
Die Uebernahme der Regierung durch Milan sei nicht aus¬
geschlossen, da die radikale Partei fast gänzlich vernichtet und
die anderen Parteien ungefährlich seien. Das Militär, das ganz
für Milan fei. und auch Rußland sei angeblich geneigt, Milan
gewähren zn lassen. Bei dem vor drei Monaten n» Hanse des
Dünisterpräsidentenarrangirtc» Kostümball wich der König nicht
von der Seite der Frau Maschin. Beim Koiifettiwerseii imirde
der König sehr böse, wenn auck, ei» Anderer es wagte, Frau
Maschin zu bewerfen. Schließlich kniete der König nieder und be¬
warf sogar mit den auf dem Loden zerstreuten Konfetti Frau
Maschin. Das diplomatische Corps war aber diese« sonderbare
Benehmen dcs Königs sehr verwundert. Milan wird heute Abend
in Belgrad erwartet. Von anderer verläßlicher Seite wird ge¬
meldet, daß Georgcwitsch keine Ahnung von der Verlobung hatte.
Der König benutzte die Abwesenheit des Miinsterpragdenten zur
Ausführung seines Planes. Es verlautet, es werde anläßlich der
Verlobung die Begnadigung der im AttcntatsprozcßVerurlheuten
erfolge». „„ . .

lui Belgrad , 25. Juli . Die Trauung dcs Kviiigs Alexander
soll am 2. August stattfiudcu. Die Situation ist äußerst ge,pannt,
weshalb die diplomatischen Vertreter in Anbetracht»wgtlchcrWclse
eiutretciider ernster Ereignisse schleunigst auf ihre Pole» zuriick«
kehren. I » Milan-freundliche» Kreisen plnidirt man dafür, die
Skuptschina sofort einziibcrnsc», um den König Alexander wegen
hochgradiger Nervosität unter Kuratel zu stellen und Milan mit der
Regentschaft zu betrauen.

Der neue australische St.iatentrruld.
der vom1. Januar nächsten Jahres ab zur Thar werden wird, ist
durch Unterschrift der Königili Viktoria am 9. Juli gesetzmäßig be¬
schlossen worden. Seit mchrereu Jahren hat bekauiitlich die
Bevölkerung der australischen Kolouieen in Volksknndgebnngcn den
Wunsch ausgesprochen, unter ein ähnliches Regime gestellt zu
werde», wiee« den Cauadieru seit dem Jahre 1867 zugcüaiideil
worden' ist und sich dort in, nördlichen Amerika bewährt zu habe»
scheint. Mit dein1. Januar 1601 werden denigemäß folgende fünf
Staaten zn einer Konföderation znsammcntreten: Nordanstralien.
Queensland, Ncii-Südmales, Victoria und Südaustralien, während
Westaustralien und Neuseeland allein als gesonderte Kolonicen
bestehen bleiben. Der neue Staatenbund wird sein eigenes Parlament
habeii, bestehend aus einem Senat und einer Repräsentauteukammer.
Jede Kolonie wird darin durch wenigstens fünf Mitglieder vertreten
fein diedirektvom VolkaufcineZeit von sechs Jahren gewählt werden
sollen. Die Zahl der Mitglieder in der zweiten Kammer wird die
der Senatoren um das Doppelte iibertreffcu. In jeder Kammer
werden die Koloniee», die übrigens von jetzt an die Bezeichnung
von „Staaten" erhalten, eine Zahl von Vertretern haben, die ihrer
Bevölkerungszahl entspricht. Die Königin ernennt einen General-
gonverncur, der mit der Repräsentatiaii betraut ist und von de»,
Staatenbiiiid ein Jahresgehalt von 200,00!) Mk, bezieht. Durch
das gemeinsame Parlament sind alle Fragen dcs Handels, der
Zölle und Steuern, der Staatsschulden zu regeln, ferner der Post-
und Tclcgrapheii-Diknst, die Landesvcrtbeidignug, die Knsten-
beleuchtnng, das Bank- und Versicherungs-Wesen. Bcstüiimungeii
über Maße »nd Gewichte, Alters- und Invaliden-Versicherung,
auswärtige Angelegenheiten, Organisation der Miliz, Beziehiiiigen
zu den südlich von dem Staatenbund gelegenen Inseln. Regelung des
Verhältnisses zwischen Arbeitern und Arbeitgebern, sowie alle in de»
Parlamenten der einzelne» Staate» aufgeworfenen Fragen. Eine
besondere Aeiiderlliig tritt ferner in der Rechtspflege ein, indem
ein oberster Kolonialgerichtshofernannt wird, der nicht nur für
Ausstralien. sondern auch für Cannda, Indien und Südafrika die
höchste Rechtsinstanz bildet. In diese», hohen Gerichtshof wird
jede der Koloniecn durch einen Richter vertreten sein, der zur
Würde eines Pairs erhoben wird und einen dauernden Sitz im
Obcrhause erhält, außerdem ein Gehalt von 120,000 Mark. Die
Hauptstadt des neuen Staatenbnndes ist noch nicht bcstinunt, an¬
scheinend soll dazu keiner der Hauptplätze, wie etwa Spdney »nd
Melbourne, gewählt werden, sondern ein mehr centraler Punkt
weiter im Inneren, der aber selbstverständlich günstige Verkehrs-
verbindnngen nach allen Seite» und eine möglichst vortheilhafte
landschaftliche Lage besitzen muß. Zum Generalgouverneur des
Bundes ist der Graf von Hopetown ernannt worden. t.

Deutsches Reich.
Deutsche päpstliche Nuntiatur.

Der in diesen Dingen meist gut unterrichtete klerikale
„Bayrische Kurier" schreibt: Seit ein paar Wochen taucht
bald in Berlin, bald in München die Nachricht von Ver.
Handlungen über eine päpstliche Nuntiatur für Deutschland

wieder auf, gewöhnlich in der Form, daß die Verhandlungen
am Widerstand der dcntschen Regierung gescheitert seien. Wir
sind in der Lage, zn erklären, daß von einem Scheitern der
Verhandlungen noch keine Rede ist. München will begreiflicher
Weise Sitz der Nuntiatur bleiben, aber so wenig eine Reichs«
nnntiatur bergen, wie irgend einen anderen ReichSgcsandten.
Dagegen ist sowohl im Reiche wie in Rom der Wunsch nach
einer Nuntiatur erster Klasse— die Münchener Nuntiatur
ist eine solche zweiter Klasse- für das Reich vorhanden.
Die Verhandlungen darüber hängen eng mit jener über
die Straßburger theologische Fakultät zusammen. Gelingt
cs, diese und die eine und die andere Frage noch gütlich
zn regeln, so ist die Versetzung des Nuntius Sambucetti
in eine mitteldeutsche Stadt als Neichsnuntins und die
Ernennung des Freiherrnv. Herlling zum deutschen Gesandten
beim Vatikan die nicht unwahrscheinliche Folge.

* * *
* Kof- »n»l> Versoual -Dachrichten. Aus Ekensund,

24. Juli , wird gemeldet: Die Kaiserin  traf heute, vonGjeNner-
Föhrdc kommend, vor Ekensund an Bord der „Iduna" ein und
bcaab sich mit den kaiserlichen Prinzen und ihrer Umgebung nach
Schloß Gravenstein. Morgen gedenkt die Kaiserin nach Kiel zu
segeln und sich Abends nach Wilhelmshaven zn begeben, um das
Marine-Lazarett,schiff„Gera" vor seiner Ausreise nach China zu
besichtigen. — Beim Reichskanzler Fürsten Hohenlobe  fand eine
kleine Tafel statt, zn welcher die i» Berlin zur Zeit anwesenden
Staatsministc, und der Kommandeur des ostasiatischen Expcditions-
Corps, Generallentnaiitv. Lesscl, Einladungeii erhalten hatten.

* Fleischbrj'ch,n>gr >etz. Der „Reichscinzeiger" veröffentlicht
eine kaiserliche Verordnung über die thcilweisc Inkraftsetzung de«
Fleischschangesctzes, wonach§ 12 Alffatz1, betr. die Schlachtvieh-
Fleischbcschän, ain 1. Oktober 1900 in Kraft tritt. Gleichzeitig
treten die Vorschriften der §§ 26 Rr. 1, 2, 27, Sir. 1, SZ 28 und 29
in Kraft, soweit sie die Zuwiderhandlungen gegen8 12 Absatz1 und
das Verbot betreffe», Fleisch, das den Vorschriften dcs tz 12 Absatz1
zuwider eingeführt ist, als RahriingS- und Genußmittel für dr«
Menschen in Verkehr zn bringen.

Der Aufstand in ©ljuui.
Die Zweifel an den chinesischen Behauptungen, daß die

Gesandten  noch leben, wollen trotz Allem, waS ihatsächlich
für diese Behauptungen sprechen mag, nicht schwinden. ES
ist vor Allem unerfindlich, weshalb die chinesische Regierung
den vollgüliigcu Beweis für Leben und Gesundheit der
Gesandten nicht dadurch erbringt, daß sie den fremden
Diplomaten gestaltet, Briefe oder Telegramme an die Küste
zn senden. Die Regierung würde durch solchen Akl ihre
Stellung gegenüber den Mächten militärisch wie diplomatisch
mir stärken können. Denn darüber besteht Einhelligkeit der
Auffassung, daß China eine furchtbare Waffe gegen die
Verbüudeicn in der Hand hat, wenn die Gesandte» noch
am Leben sind. Wird diese Waffe aber nicht gebraucht,
so muß der Argwohn fottbnueni, daß nur ein ungeheuer¬
liches, freilich in seinen letzten Gründcu nicht deutlich erkenn¬
bares' Lügengewebe vorliegt. Ganz unglaubhaft jeden¬
falls ist eine über London kommeilde Meldung eines
Hamburger Blattes, wonach die Gesandten auf dem Wege
nach Tientsin sein solle». Dasselbe Mißtrauen, das in
London und anderen Hauptstädten, Washington aus-
gcnonimen, den Versicherungen der chinesischen Beamten ent¬
gegengebracht wird, herrscht auch bei uns in vollstem Maße
Einiges Befremden erregt es, daß man in Washington so
schnell bereit ist. sowohl die Meldungen aus Tschifu zu
glauben wie auch eine Vermittlerrolle zu übernehmen. Zum
Riindcsten besieht die Sicherheit, daß der Sangninismns
der amerikanischen Staatsmänner weder in Petersburg und
Paris, noch in London gelheilt wird; in Berlin hat er vollends
keinen Boden. Je länger es dauert, ehe direkte Nach¬
richten von den angeblich noch lebenden Gesandten in
Europa oder Amerika eintreffen, desto schwankender
wird die Grundlage, auf der sich bisher wenigstens eine
leise Hoffnung regen konnte. — Das Bittgesuch des
Kaisers  vo 'n China an Kaiser Wilhelm  um Ver¬
mittlung muß einen wenig erfreulichen Eindruck schon darum
»rachen, weil die Anrufung Deutschlands als _das „einzige
Mittel" bezeichnet wird, während doch gleichzeitig und schon
vorher die Machthaber in Peking sich mit ungefähr den¬
selben Ausdrücke» an die Negierungen von Frankreich und
den Vereinigten Staaten gewendet hatten. Die Hinter-
haltigkcit der chinesischen Politik sprich! aus dem ganzen
wortreichen Schriftstück. Die Antwort des Grafenv. Bülow
findet in politischen Kreisen rückhalllose Anerkennung. Wenn jetzt
der chinesische Gesandte diese Antwort seiner Negierung miltheilt,
so wird er um neue Instruktionen bitten müssen, zugleich aber
auch seine eigene Auffassung der Sachlage miltheilen, damit
man in Peking eine Richtschnur des Verhaltens habe. Da
nun aber die Depeschencensur verfügt worden ist, so würde
Graf Bülow in die eigcnthümliche Lage kommen, die
Wirkung seiner Note in dem Telegramm des Gesandten
unmittelbar beobachten zu können, wofern der Gesandte es
nicht vorzieht, seine Depesche außerhalb der deutschen Landes-
grenzen aufzugeben. Derartiges soll wiederholt schon
geschehen sein, namentlich von Petersburg aus, vo» wo
überdies die Kosten der telegraphischen Uebermittelung
geringer sind, als von Deutschland aus. Die Depeschen-
censur wäre somit eigentlich eine ziemlich wirkungslos«



Maßregel. Die vor einigen Tagen verbreitete Mittheilung,
daß alle Kabinette dem deutschen Vorgehen folgen wollen,
hat sich bisher jedenfalls nicht bestätigt.

Das Schicksal der Auölünder.
hd London , 24 . Juli . Nach hier eingelaufenen Telegrammen

aus Peking stammender Privat -Nachrichtcn soll das Christcu -Massacre
Anfang Juli stattgefuirdcn haben . Den Gesandten , , owie allen
Angehörigen soll es aber gelungen sein , sich mit Halte der ihnen
freundlich gesinnten Mandarinen in einen unterirdischen Gang zu
flüchten , wo dieselben von Len Mandarinen mit Lebensmitteln ver¬
sehen und so lange versteckt gehalten werden , bis die Regierung die
Oberhand über die Boxer wieder gewonnen hat.

wb . Pari » , 24 . Juli . Der Minister des Aeußcrn erhielt vom
französischen Generalkonsul in Shanghai  ein von gestern Abend
6 Uhr 20 Minuten datirtes Telegramm , da ? besagt : Li - Huna-
Ts chang  gab ihm , dem Generalkonsul , die Versicherung , daß der
Gesandte Pichon lebe . Li -Hung -Tschang willigte ein , an Pichon
eine Botschaft zu richten und forderte 5 Tage Zeit für die Antwort.

wb . Petersburg , 25 . Juli . (Meldung der russ . Telegraphen-
Aaentur .) Die hiesige chinesische Gesandtschaft hat ans ihr am
19. Juli an den Vicekönig Juan-schi-Kai und den Taotai L-cbuiig
gerichtetes Telegramm heute Früh vom Tsnngli -Namcn durch die
Vermittelung Schungs folgendes Telegramm erhalten : Am lo . ^ nll
besuchte aus Befehl des Tsungli -Iameus ein Beamter die aus¬
wärtigen Gesandten und fand alle wohl und unversehrt . Züngln
ordnete an , das; alle Gesandtschaften mit Lebensmitteln und allem
Nothwendigen versehen werden und beantragte daß sie. solange in
Peking die Ruhe nicht vollkommen wieder hcrgestellt >st, unter dem
Schutze chinesischer Truppen nach Tientsin gebracht werden , wo sie
außer Gefahr sein würden . „ .

B hd Berlin . 26 . Juli . Nach einem Telegramm aus L o » d o n
theilte das Auswärtige Amt gestern Abend nnt : Von unserem
Konsul in Tientsin langte heute eine vom 21 . ds . datirte Depesche
beim Auswärtigen Amte an , in welcher mrtgethcllt wird , daß der
Konsul ein vom 4. ds . datirtes Schreiben des englischen Gesandten
in Peking erhalten habe , in dem um Hülfe gebeten wird . Die
Gesandtschaft hätte in den letzten 14Tagen zwar genügend Proviant
aehabt , wäre aber zu schwach, den andauernden Angriffen der
Gegner Tage lang Stand zu halten . Bisher wurden 44 von der
Gesandtschaftsbesatzung gctödtet und etwa die doppelte Zahl ver-

WU' ‘hd ! London . 25 . Juli . Die heutigen Morgenblätter zeigen
sich sehr skeptisch trotz des Eintreffens der Botschaft Sir Macdonalds.
Die allgemeine Ansicht ist eine sehr pessimistische , weil das Telegramm
de» Gesandten vor dem Tage der allgemeinen Niedermetzelungen
datirt ist . „Daily Telegraph " sagt , der japanische Gesandte m
London habe erllärt , das Telegramm bestärke ihn in seiner Ansicht,
daß die Niedermetzelung der Fremden in Peking stattgefunden habe.
„Daily Mail " meint , es sei eine Kriegslist der Chin - len , erst gute
Nachrichten zu veröffentlichen und dann wieder schlimniere.
politischen Kreisen glaubt man , dnsi das Telegramm Macdonalds
nur der Vorläufer der bestimmten Meldung über die Nreder-
metzclung ist.

Li -Hung -Tschang.
hd . London , 26 . Juli . Der Korrespondent der „Times " in

Shanghai berichtet über ein Interview , welches er am 23 d . M.
mit Li -Hung -Tschang hatte . Der Vicekönig druckte habe , die
Hoffnung aus , das; die Gesandten und Fremden rn Peking wohl¬
behalten seien und gab neuerdings die Versicherung , daß , wenn die
Mandschu -Partei sich den Mord der Gesandten habe zu schulden
kommen lassen , er sich weigern werde , das Amt eines Vermittlers
mit den Großmächten anzunehmcn . Li -Hung -Tschang zeigte sich
sehr erregt über die Zweifel , welche man in Bezug auf die Authcnticitat
der an ihn gesandten kaiserlichen Botschaft hege . Er versicherte.
Nachrichten von den fremden Gesandten in Peking abzuwarten,
bevor er sich nach dort begebe . Er wolle sich von 10,000 Mann
Truppen begleiten lassen , die augenblicklich in den Provinzen ge¬
sammelt würden . >

Von der russisch -chinesischen Grenze.
-Wb. Petersburg . 24 . Juli , lieber die Situation in der

Mandschurei und den Grenzländern Semir,etschensk und Kuldscha
melden Berichte des Generalstabs vom 21 . Juli : Auf der Grenze
von Kuldscha ist Alles ruhig . Die Post geht zweimal >n der Woche
regelmäßig nach Kuldscha und zurück . Die russisch - Post wird von
4 Kosaken begleitet und geht regelmäßig . Ebenso verkehren Beamte
und Private ohne Hinderniß . Der Konsul hat zu den Chinesen die
besten Beziehungen , die Chinese » rüsten indessen insgeheim surrt.
Der Konsul von Tochugutschak  telegraphirte am 20 d . M.
an den Generalkonsul : Hier herrscht vollkommene Ruhe , der
Gouverneur bürgt für die Aufrechterhaltung derselben . Dre meiste
Gefahr droht der östlichen Sektion der chinesischen Bahn . Berichte
vom 19 . d. M . besagen , die Linie nördlich der Station Daschrzao
sei sammt den Brücken und 14 Waggons zerstört , ebenso die Kohlen¬
gruben von Tantai . Viele Beamte und Mitglieder der Schutzmann-
ichaft seien getödtet . Die chinesffchen Truppen konzentriren ftd; m
groben Gruppen in Jmpn Sjutaschclli und anderen Orten
nahe der Bahnlinie . — Die ganze Organisation der Chinesen
und ihre Ueberfälle beweisen , daß nach einem streng durch¬
gedachten Plan vorgegangen wird , um kleine Detachements
abzuschneiden , ihnen den Rückzug unmöglich zu machen und
zu vernichten. Jede Verspätung einer Trupvensenduug
auf unserer Seite giebt den Chinesen die Kraft und dre Möglichkeit,
sich zu verstärken . Die Station Daschizao ist von unseren Schutzen
und Kosaken besetzt. Weiter südlich sind kleine Kommandos ver-
thcilt . Gegenüber den Stationen Spaletschen und Gajntschou be¬
finden sich reguläre chinesische Truppen mit Geschützen . In
Blagowesdstschensk herrscht vollkommene Ruhe . Die Chinesen scheinen

nicht gewillt , denAngriff zu wiederholen . Die Bewegungen der anderen
Detachements waren günstig . Besondere Hindernisse haben nicht
tattgesunden . Es besteht Hoffnung aus baldige Wiederherstellung

der Ruhe , wenigstens in den naheliegenden Gebieten . Die chinesische
Bevölkerung in Charbin verhält sich vollkommen ruhig , ba bte
Mandschuren keine besondere Sympathie für kne Aufständischen
haben , was die baldige Wiederherstellung der Ruhe erwarten
läßt . — Die Berichte des Gcncralstabes lauten sehr be¬
ruhigend . Die verbündeten Truppen haben überall Erfolg.
Auf dem Kriegsschauplatz haben unsere Truppen überall
mit Erfolg den Widerstand der chinesischen regulären Truppen
aebrochen sind sich nanientlich am linken Ufer des Pciho aus¬
gezeichnet . >vo sie viele Geschütze genommen haben . - Dem Finanz¬
ministerium zugegangcne Meldungen besage », daß Jngenienr
Botscharow aus Dono am 23 . d. M . und Jilgemenr Offenberg mit
seiner Abtheilung in Guruchajtu am Abend desselben Tages an-
gekommen sind . Die Wagen der 4 . Sektion wurden von Chinesen
geplündert . 12 Personen , darunter eine Frau , wurden getödtet.

hd Berlin , 25 . Juli . Wie ans Pet ersbürg  berichtet wird,
ist e« General Gribski gelungen , die Stadt Aigun , um die sich
7000 chinesische Soldaten konzentrirt hatten , zu besetzen und die
Chinesen nach hartnäckigem Kampfe zu vertreiben . Den Angriff
auf die um Aigun versammelten chinesischen Truppen nnternnhm
Gribski von den , Orte Biswennajap aus . Die chinesische Artillerie
eröffnete ein mörderisches Feuer , wurde jedoch nach mchrtägigeni
Kampf zum Schweigen gebracht , worauf die Russen A ' gun er¬
kür,nten und die Chinese » nach dem südlich gelegenen Fluß San
uneben . Durch die Besetzung von Aigun haben die Russen eine
vorherrschende Stellung ans dem Amurfluß gewonnen.

^Vermittlungsversuche.
hd . Wir » , 25 .' Juli . Das „Fremdenblatt " plaidirt in einer

Besprechung der uencsten Vermittlungsversuche Chinas für ein
energisches Vorgehen der Mächte . Die leiseste Schwäche , welche die
Mächte zeigen würden , würde verhängnißvoll werden und als
Resultat haben , daß alle Europäer für inunerwährende Zeiten , n
China vogelfrei sein würden.

Bülows Antwort.

hd Berlin , 25 . Juli . Die ablehnende Antwort des Grafen
Vülow auf den Vermittlungsversuch des chinesischen Kaisers wird
von unscrcr gesainmtc » Presse beifällig anfgenommen . Es wird
besonders hervorgehobcn , daß sich Deutschland hierin mit Frank¬
reich und Japan in Ucbercinstinimung befindet.

Edikt des Kaisers von China an Mac Kinley.
wb . Washington , 24 . Juli . Die Botschaft , welche der

Kaiser von China an Mac Kinley gelangen ließ , ist allgemein in
denselben Ausdrücken gehalten , wie die Botschaft an den deutschen
Kaiser Mac Kinley erwiderte gestern auf die Botschaft : „Ich bin
erfreut zu erfahren , daß Eure Majestät anerkennt , daß die ameri¬
kanische Regierung und das Volk nichts von China wollen , als
was recht ' und billig ist . Truppen wurden gelandet , um
die Gesandtschaft zu befreien und Leben und Eigen-
thiim der im Einklang mit den Vertragsrechten in China
sich anfhaltenden Amerikaner zu schützen. Aus dem Briefe
Ew . Majestät geht hervor , daß böswillige Menschen , die den
deutschen Gesandten , Baron v. Ketteler , ermordet , die Gesandten in
Peking belagert haben und sich im Aufstand gegen die kaiserlichen
Behörden befinden . Wenn das der Fall ist, lege ich der Regierung
Ew . Majestät nabe , 1 . öffentlich zu erklären , ob die fremden Ge¬
sandten noch leben und in welcher Lage sie sich befinden ; 2 . den
Diplomaten sofortige freie Verbindnnge » mit ihren Regierungen zu
gewähren und alle Gefahr für ihr Leben und ihre Freiheit zu be¬
seitigen ; 3 . die kaiserlichen Behörden in China mit der Entsatzexpedition
in Verbindung treten zu lassen , um zu kooperiren zum schütze der
Ausländer und die Wiederherstellung der Ordnung herbeizuführcn.
Wenn diese drei Punkte zugestande » sind , glaube ich, wird sich der
freuudschaftlichen Beilegung aller aus den jüngsten Unruhen sich
ergebenden Fragen kein Hinderniß entqeqenstellen . Die freundschaft¬
lichen und guten Dienste Amerikas werden mit Zustimninng der
übrigen Mächte Ew . Majestät gern zur Verfügung gestellt werden ."

Das deutsche Expeditronscorps.
hd Berlin , 24 . Juli . Der größte Thei ! der Mannschaften

des ostasiatischen Reitcrregiinents wird Potsdam am Donnerstag
verlassen . Nachmittags 6 Uhr wird in der Hofkirche vom Hof-
prediaer Keßler ein Abschiedsgottesdienst gehalten . Der Rest des
Regiments wird am 3. August Potsdam verlassen . Vom Rothen
Kreuz fuhren heilte Morgen ein Stabsarzt , zwei Assistenzärzte und
42 Krankenpfleger nach Wilheluishaven ab , um an Bord der

Gera " die Ausreise nach China anzutreten . — Die Döberitzer
Chliiatruppei , (erstes Bataillon des ersten ostasiatischen Infanterie¬
regiments ! werden am Donnerstag Früh die Fahrt nach Bremen
antreten . Die Ankunft daselbst erfolgt Freitag in den frühesten
Morgenstunden . m . . .

hd Genua , 24 . Juli . Der Dampfer „Preußen " ist mrt den
deutschen Truppen an Bord heute Vormittag 11 Uhr in See
gegangen . Eine » ngehenre Menschenmenge bereitete den Truppen
Ovationen Die Musik spielte die deutsche und italienische Volks¬
hymne Vor der Abfahrt des Schiffes batten sich die hiesigen Be¬
hörden an Bord begeben , um mit den Offizieren dre herzlichsten
Grüße und Glückwünsche auszutauschen.

Die Rüstungen der Mächte,
hd . Odessa . 25 . Juli . Gleich der Freiwilligen Schiffahrts-

Gesellschaft hat auch die russische Handels - Dainpfschiffahrts-
Gcsellschaft den kommerziellen Dienst eingestellt und ihre Truppen
der Regierung zur Verfügung gestellt . Im Laufe dieser Woche
werden von hier 7225 Mann Soldaten nebst 172 Offizieren nach
China abgehen.

Aus Kunst und Keben.
* Aus den KnnstaussteUungcu . Der LandschafterOskar

Moll  hat eine Anzahl Oelgemälde und Aquarelle in „Bangers
Kunstsalon"  zur Ausstellung gebracht . Es ist in diesen Arbeiten
die Stimniilng zumeist das Vorherrschende , und Zeichnung wie
Form geht darin unter . Die festgehaltcnen Stimmungen sind aber
auch ausgezeichnet beobachtet und so harmonisch durchgeführt , daß
dem Beschauer nichts auffällt , was etwa aus dem farblichen
Rahmen herausfiele oder das Auge verletzte . In bläulichem Schein,
sehr lustig und perspektivisch ties wirkend , zeigt sich das Bildchen
„Venedig . Flott und frisch in den Tönen ist die „Skizze ' , tu cm-STTJnrfii» der ftdl intsachcr , aber zielbewußter Mache einen Sonneneffekt , der sich im
Wasser spiegelt , festhaltend . Südlich warm und dunstig wirkt
das „Motiv ' aus Algier " mit seiner die Konturen und Harten
aushebcndcn Luftwirkung . Die zwei großen Oelgemälde des
MnstlerS werden , da sie nur die Stimmung betonen und das
zeichnerische Motiv , wie es das Publikum liebt , mehr als , m den
anderen Arbeiten hintenansetzen , nur Denen gefallen , die Sinn und
Vcrständniß für fein empfundene Stimmungen haben oder , etwas
dem Aehnlichcs einmal gesehen und beobachtet haben . Das eine der
beiden . „Abend " betitelt , läßt un ? von erhöhtem Standpunkt , etwa
von einem jener mit Stoppeln bestandenen Sandhügel des Vorder¬
grundes aus , über das wellige , hügelige Terrain hinweg , über dre
Häuser eines Dorfes und ein paar , die horizontalen Linien an¬
genehm übersäincidende und unterbrechende Windmühlen die Ostsee
sehen : Grauviolett breitet sie sich unter dem abendlichen , bereits in bte
oerfärbten Töne der Dämmerung übergegangenen Himmel aus.
Kein Detail stört die Wirkung des Zwielichts . Alles geht unter m
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jenem unbestimmten Licht , welcher nach Sonnenuntergang ,
ist . Das andere Bild heißt „Ackerland " . Es reizte den Maler,
die * ' - - m --. . . umgeackerte , braungefärbte Erde in ihrer feinen Abtönung
wicdcrzugcben . Wo das Auge des Laien nur jene tristen , etn-Sörmig getönten Sturzäcker ficht, erblickt der Künstler allerhandiblönungen , welche, durch die dazwischenliegende Luft hervorgcbracht,
die farbenpcrspektivische Verschiebung ausdrücken helfen . Em in
das Terrain einschneidender Wald schafft Abwechslung rn den«rCilUiU CUIIUJUCIUCUUCV
Farben und harmonirt sehr gut mit der Stimmung , dre wrr als
eine vorzüglich wiedergegebene bezeichnen müssen. Unter den

Gegen einen übereilten Vormarsch auf Peking
spricht sich die „Kreuzztg ." i» einem Leitartikel aus und zumr . wie
das Blalt sagt , „in Ücbercnistimmung mit Allen , welche die >

•riftionen des ' Krieges aus eigener Anschauung kennen . Die
Tendenz „Rur schneidig !" , so schreibt das Konservative Blatt , I

macht sich nicht nur bei den bekannten Laien - Strategen bemerkbar . ;
sondern eine solche frißt sich imnicr nach längeren Friedens.
Perioden auch in den Heeren durch . Es aicbt kaum eitrigere Per - ^
tretet der Offensive als wir ; allein cs ist em großer Un er,chred
zwischen kopflosen Unternehmen urtb kräftigster Offensive . Die

Kreuzztg " weist dnn » uns das warnende Bcitpiel des Lord Methncn
Lin . der unter dem begeisterten Zujnlichzen seiner Gcngsien in
England mit einigen Patronen in der Tasche und Mnndvorrath »n
Säckel es unternahm . Kimberley mit dem Baionett zu entsetzen.
Das war auch schneidig ; er wurde aber geschlagen , seine
Operationen niißlangcn nicht nur , sondern die ganze engl,scbe
Armee wurde einer billigen , aber gerechten Kritik ausgcsctzt , und
der moralische Effekt war ein für das Ansehen der Armee ver¬
nichtender . „Ein Zug nach Norden ", so fährt die „Krcuzztg , fort,

so kurz den an die Potsdamer und andere Chaussee » gewohnten
Kriegern die Strecke von Tieiitsiii nackt Peking vorkoinnien mag,
bedarf qroßer Vorbereitungen ans den zerstörten Straßen , auf dem
durch Ucberflnlhungen versunipften Gelände ; selbst das Wasser aus
den Brunnen ist nicht trinkbar , sondern muß bekanntlich dem Pciho
entnommen und dann erst gekocht werden . Wer an der Ver¬
pflegung einer Armee Theil genommen hat lind weiß , was zur
täalichen Raticui nur eines Armcecorps gehört , und welches Auf¬
gebot von Fnhrzeugen oder Lastvieh dazu gebraucht wird , um diese
Vervflegnng sicher zu stellen , der ivird die Nnmoglichkelt eines nicht
aründlich eingeleitete » Vormarsches ganz erkeiinen . Wenn solchen
Wurnern vorgehalten wird , daß es den Japanern inoglicher Weise
gelingt , sich nach Peking zu werfen , so halten wir das weder für
eine Schande , noch für em Unglück . Der schivcrste Feind ist das
Klima die völlig andere Verpflegung u . berat ., an welche Dmge
der Japaner gewohnt ist ; auch würde ein Mißlingen lapamscher
Operationen mehr lokalen Charakter tragen und nicht auf das
Prestige europäischer Kriegsführung ein so schweres Manko legen,
als wenn der Marsch der Verbündeten gar fehl ginge . Lord Roberts
kann uns für die Kricgsführung in nnwirthlichen Gegenden vor¬
bildlich sein ."

Jnsnltirung eines Chinese « .
hck. Berlin , 25 . Juli . Nach einer Meldung des „Lokal-

Anzeigers " Haben gestern zwei Rowdics einen Chinesen that-
li ch ln sultirt.  Derselbe begab sich nach den Geschäftsraunien
einer Firma in der Winterstrnße . Als er das Hans betreten wollte,
sperrten die Burschen ihm den Weg und mißhandelten ihn . Als
er sich zur Wehr setzte, versuchten sie. ihn zu tödten . Bor den dem
Chinesen zu Hülfe eilenden Hausbewohnern liefen die Rowdics
davon und wurden in einer Schankwirthschaft verhaftet.

Bischof Anzer über die Lage in China.
Die „Köln . Volksztg ." veröffentlicht ein Interview mit

Bischof Anzer  über die Lage in China . Bezüglich der Frage,
ob die katholischen Missionen die Wirren verschulden , äußert Anzer,
daß cs sich in dem Satz i» seinem letzten Nen,ahrsgruß : „Der
erste und bedeutendste Grund der Verfolgung war die Besetzung
von Kiautschon " um einen unklaren Ausdruck handle . Er habe
saqen wollen : „Die erste und bedeutendste Veranlassung der Ver-
folqung " . Infolge des zwanziqjährigm Nichtgebranchs der deutschen
Sprache habe er das Bewußtsein für dre Bedeutung manchen Wortes
vielfach verloren . Wäre die Besetzung von Port Artbur oder
Wei -hai -wei vorausgegangen , so hätten diese den ersten Antatz , zu
ben Unruhen gegeben . China verfolge die chnstliche Relrgron nicht
der Religion wegen . Der Chinese sei überaus tolerant . Weil
die katholischen Mssionarc ehelos leben , seien sie ihm synipathisafir.
Der Bischof reist in nächster Zeit nach China zurück . Ganz im-
verständlich ist ihm , daß von seinen Missionaren keine einzige Nach¬
richt an die Küste nach Tsintau gelangt zu sein scheine. Zuverlässige
Boten als Bettler oder Boxer verkleidet , auf verschiedenen Wegen
abgesandt , seien in China auch in unruhiger Zeit eine ziemfich
sichere Beförderungsgelegenheit . Daher sei das Schicksal der
Missionare mehr als zweifelhaft . (Sic sollen ja alle gerettet m
Swatau nngekominen sein . Die Red .) Er , Anzer , habe seine
Diöcese auf einen telegraphischen Ruf der Propaganda m Rom im
November 1899 verlassen wegen Ordnung der Verhältnisse der deutschen
Mission in Tsintau . Am 1. Januar besuchte er den neuernnnnten
Gouverneur von Südschantnng , General Juan -schi-Kai , rn seiner
Residenz Jeittschoufü, ' der ihm 'auf sein Wort versprach, die Ruhe
herzusteuen und Mtfiionen und Ehrtfien AU entsüiädl^en.^

Aquarellcii ist auch manches Gute , z. B . die reizend stimmungs¬
volle , flott gemalte „Haide " , die „Wiese in England " mit
ihrer wahren Sonnenwirkung , der „Hafen " in scmeni Dunst und
Rauch und die „Motive aus England " . W . Wickner  scheint
Lugo und Thonia nachziienipsinden . Dies zeigt er in seiner farblich
unnatürlichen „Herbstlandjchaft ", die Allem spottet , was die
Landschaftsmnlcrci an Fortichritte » und Erfahrungen m farblicher
Beziehung errungen hat . Der Eindruck des Bildchens ist „braun
in braim " . Dagegen malte er i„ seinem Bild Geachtet einen
sehr fleischig getönten , kühn verkürzten liegenden Franenkorper mit
großem Verstandniß , die weichen Formen konturlos . vom Hinter¬
grund abhebend . Warum hier keine und in der Landschaft Kontur?
In „Geächtet " zeigt sich der Maler als wahr , in feiner „Herbst¬
landschaft " als manierirt . V . G.

* Ko, , Arnold Köüilin schreibt der römische Korrespondent
de« B T " : Es war mir vergönnt , Altmeister Böcklin , der seit
einem Monat seine neue Villa in Rimini bezogen hat , zu besuchen.
Villa „Angela " (wie das frei nach dem Florentiner Stil erbaute
Landhaus unweit des Knrsaals beißt ) liegt dicht am Meer und
bietet dem hochverehrten Rekonvalesccnten und seiner Familw seden
erdenklich -n Komfort . Im ersten Stock wohnt Professor Bocklin
und seine Frau , im zweiten Carlo Böcklin , des Meisters Sohn und
Schüler in der Kunst , mit seiner jungen Gattin , nach der die Villa
benannt ist . Ich traf Professor B . in der auf das Meer schauenden
prächtigen Loggia ;i er las einen Reclam -Band und hatte em ge¬
waltiges Frasko und einen Sypbon vor sich stehcil . Nur enthielt,
wie er mir seufzend sagte , das zu so frohen .Hoffnungen be¬
rechtigende Frasko schmählichen Himbeersaft oder dergleichen , denn
Dr . Kurz , des Meisters Hausarzt , bat seinen Patienten obschou
die Spuren der letzten Erkrankung beinahe vollrg behoben , auf
eine schnöde Temperenzknr gesetzt. Ihrem Korrespondenten zu Liebe
machte der joviale alte Herr indessen — wie es scheint , ohne allzu
große Selbstüb erwindung — eine Ailsnahme und lieg em Frasko
seines Lieblinqswcines , süßen Orvictos , kommen , von dem er dem
Gast und sich selbst einscheukte . Arnold Böcklin ist , wie gesagt,
bei bester Gesundheit , geistig so frisch wie je . nur mit den Beinen
will es oft nicht mehr recht gehen . Ans das Malen verzichtet
der Meister vorerst an diesen auch hier an der Adna empfindlich
heißen Sommertagen , er pflegt sich, ruht sich aus und erfreut

Unterschied zwischen den gegenwärtigen Kämpfen des chinesischen
Militärs und denjenigen in den , Kriege gegen Japan 1884,85 er¬
klärt Anzer dahin , daß es sich bei letzteren um einen offiziellen
Krieg gewöhnlicher Art gehandelt habe . Die Chinesen seien von
den Offizieren schlecht behandelt worden , erhielten weder Sold
noch qcnngendc Nahrung . Gegenwärtig aber geht die Bewegung
von , Volke aus . Jetzt zeige der Chinese seine wirkliche Natur;
er sei ziml Soldaten geschaffen , opferwillig , könne große
Energie entwickeln und Hunger leiden . Fanatischer Muth
und allgemeiner Fremdenhaß , begünstigt durch die gegen¬
wärtige ^Regierung , beseele die . ausgehetzten Massen ; große
kriegerische Taktik komme dabei wenig m Frage . Die Massen hatten
nichts zu fürchten , sondern nur zu hoffen . Auch haben die regel¬
rechten chinesischen Truppen in ihrer Bewaffnung seit 1885 wesent¬
liche Fortschritte gemacht . Die Boxer dagegen , mit denen ste

sich der kräftigenden Seeluft und des herrlichen Blickes auf dar
Meer mit seinen gelbrothcn , lateinischen Segeln . Zuweüen fahrt
er auch ans , » nd wenn nicht Alles trügt , dürste das Ziel emer der
nächsten Fahrten die poetische Republik von San Marino sein , deren
dreigezacktcr , blauer Fels gar verlockend auf Rimim herniederblickt.
A propos , vielleicht wird der Meister in Kürze doch wieder zu
Pinsel und Palette greifen und — wie mir angedeutet wird — em
Nixen - und Tritonenbild nach Art des Spieles der Wellen malen.
Zum Studium des Meeres bietet sich ihm allerdings feine bessere
Geleaenheit als der Aufenthalt in dieser wahrhaft ideal gelegenen
Villa in Rimini . Nach Fiesole wird er . erst bei Anbruch der
HerbststUrme zurückgehen . Daß unser Gespräch sich zumal mit der
bösen lex Heinze beschäftigte , und daß der . A tmeister für diese
Ausgeburt der Dummheit manch kräftig Wortlem hatte , versteht
sich von selbst.

* Verschiedene Mittffeilungen . Der sechste deutsche
Gabelsberger Stenographentag . in Dresden  beneth
über verschiedene Statutenänderungen . Dre Aendnung des Namens
in Deutscher Stenographeli -Bund Gabelsbcrger " wurde geiiehnilgt.

8erner wurde beschlössen.Wanderredncr anzustellen, welche behufsründung von Vereinen Vorträge zu halten haben . Zu Vor¬
sitzenden wurden gewählt : vr . Gastcr -Stralsnnd zum ersten , Ober¬
lehrer vr . Ahncrt -Oschatz zum zweiten und Domvlkar Josef
Alteneder zum dritten.

Es wird unsere Leser interesstren , wenn w,r fie darauf auf¬
merksam machen , daß m einer Reihe von Heften des laufenden
Quartals der „Grenzboten"  Schilderungen des Staatsmimsters
vr . Bosse  von seiner Dienstreise nach dem Orient un Jahre 1893
erscheinen werden.

Kapellmeister Steinbach  in Mainz bat mit der Uebernahme
des M a in zer St a d t th eatcrs  einen wirklich qutenWurf gethan.
Nachdem die Abrechnungen für das Theater beendet , stellte es sich
nunmehr hernus , dafi die Netto -Einnahmen für die abgelaufene
Saison sich auf rund 18,000 Mk . belaufen haben . Da nunmehr
Herr Steinbach auch noch als städtischer Kapellmeister ein Gehalt
von 5758 Mk . bezieht , so hat die verflossene Saison für ben Unter*
nehmer des Mainzer Stadttheaters einen ,ehr günstigen Verlaus
genommen.

I



«»metnTnme Sache gemacht haben, seien meistens nur mit alten
dimNciflinicn versehen. Ihre eigentliche Waffe sei eine Layze oder
Mtitaabel Einige haben auch ante Gewehre und diese thcilwcise
nii« den Negierungsarsenalenbekommen. Aber sie kämpfen glühend
bmcist-rt fur eine große Idee: Alle fremden Teufel aus China
iieraiisnijage»! Die Missionare seien auch Ausländer, und die e,n-
acborencn Christen gelten ihnen als VatcrlandSverrather. weil sie
M den Missionaren verkehren._

Aus Stadt und Kund.
Wiesbaden,  25. Juli.

- zinffauischer Gedenktag . Der 25 Juli, ist ein be¬
sonderer Gedenktag für die Veteranen des 1. Nass. Jnfanter.e-
Reaiments Nr. 87. Es sind heute schon 30 Jahre her, das; sie als
iunac Krieger ans ihrer Garnisonstadt Mainz hinaus zogen, um
den Feind von den heimischen Grenzen fern zu halte ». Am
^ cvuli 1870, Morgen« 1 Uhr, trat das Negimcnt in ,einer
Srieasstärke von M00 Mann auf dem Schillerplatz an; nachdem
die Kähnen vom Goiwirnenient abgeholt waren, wurde eine Stunde
ivnter ohne Sang und Klang durch die Gaugasse abniarsch'rt.
RNes wurde ruhig vollzogen, damit die Einwohner tn ihrer uacht-
lid cn Ruhe nicht gestört und alles Aufsehen vermieden wurde nur
die kurzen strammen Kommandos durctihnUten die nächtliche Stille
Md der dumpfe Widerhall der Trittes durch das Gauthortuim-l
Mancher hat die Heimath nicht mehr gesehen und^ruht m
fremder Erde. ' „

— Knrlian ». Der günstige Ausfall des von der Kur¬
verwaltung am letzten Samstag veranstalteten Somme , balls
mit seinem ndwechsluiigsreichcn Programm hat ioviel.lnklaug g-
snndcn, dasz die Kurverwaltung, den vielfachen Wünschen von
Fremden und Hiesigen Folge gebend, auch für den Monat August
ein derartiges ft-eft in Aussicht genommen hat. Me Stmoermaining
ift habet imederhalt gebeten worden, an den seitherigen El»tr>tts-
vresicii von 3 bczw. 2 Mk. unter allen Umstanden ststS"hofts"' da
eine weitere Verbilligung nur dahin fuhren wurde, den Lertl, der
Veranstaltung herabznsctzen.

_ « serderrnnr ». Wir erhalten folgende Mittheilurm.

f&*ts  N,""4 r »5Ä '«M -'rÄSS
^k ovob  die örtliche Lage als auch die Bodenverhältnisse für
L Anlage äußerst günstig gewählt seien. Freilich wäre zu
wünschen gewesen, daß der Platz naher an imseic, Stadt läge,
jedoch bei den unüberwindlichen Schwierigkeiten zur Beschaffungeines weniger entfernten Terrains muffe mau lchon mit
,em Guten vorlieb nehmen, ohne auf das Bessere zunmrteu da sonst die Erbauung einer Rennbahn für Wles-
bad-n für unabsehbare Zeiten, .vielleicht selbst für immer won
der Tagesordnung verschwinde» würde. — der morgen Abend
in, Hotel Hahn" ftattfinbenben Versammlung soll hauptsächlich
beraNn werden, welche weiteren Schritte in, Interesse der ..guten
Kacke niiteviiommeu werden sollen; es ist daher dringend erwünscht,Ulk? NU) recht viele Herren an dieser Zusammenkunftbetheiligen,
uZ °Mh! als der Aße Nutzen den einl Rennbahn allen Schichten
unserer Bevölkerung bringt, außer allem Zweifel steht.

PA Jubiläum und Gcsangipcttsttrit . aller Stille
sind die Vorarbeiten für die Festlicbke.ie» de« Mannergesang-
Ver-ins Friede" soweit, ihrem Ende cntgegengegangen, daß für
die Festtane am 29. unb 80. Juli hauptsächlich nur.  noch gutes
Weiter zu wünschen übrig bleibt. Es ist für einen klemm Beiein,
der.ücht io sehr auf die weitgehende Unterstützung der Bürgerschaft
und der städtischen Behörde rechnen darf, wie etn großer„erster
SSeicin immerhin ein gewagtes Unternehmen, gelegentlich seines
Julülaiinis einen Wettstreit zu veranstalte», der mit .bedeutenden
Kosten verbunden ist und dessen Vorbereitiing viel Arbeit und Muhe
verursacht Dennoch ist es dem fcstgebmden Verein», Verbindung mit
Freunden tmd Mitgliedern anderer hiesigen Vereine gelungen d,
Lwicriae Arbeit zu bewältigen, sodaß man fnrden !Verlaus
des Festes die besten Erwartungen hegen darf. Am 28. *511«,
Abends 8V» Uhr, findet zur Eröffnung der Jubelfeier in der^urn-
halle in der Hellmundstraßc Festkommerŝtatt, zu welchem emc
aroste Zahl hiesiger Vereine ihre Mitwirkung zugesagt hat. Das
^Lcttstnqen beginnt am folgenden Morgen um bl-'/- Uhr, und zwar
das der'Klassc4.1 und 8 in der„Walhalla und der Klasse All nn
Römerjaal. Um21/» Uhr treten über bO Veveme zu einem Festzug

zusammen, der sich ourch die Straße» der Stadt nach dem grollen
Festplatz„Unter de»Eichen" bewegt, woselbst der eigentlich. Festakt
stattsindet Zur Erzielung einer mächtigeren Wirkung haben die
M tqlieder der Gesangricge des „Turnverein und des Gesang-
oeieins Frohsinn" - Bierstadt sich in liebenswürdiger Weise
bereit erklärt, den festgcbenden Verein°beim Bortrag zweier
Chorlüder zu unterstützen. Nach dem Festakte, bet welchem
u A dem Verein eine von den-Frauen und ^uiigfrauen deftelbr»
aeftiftete kostbare Fahnenschleife überreicht wird, finden Chor¬
vorträge anwesender Vereine, Tanzbclusttgung und Ko>'S» t der
Kapelle dcS RegiinentSv. GerSdorff unter Leitung des .Kapell¬
meisters Herrn Gottschalk statt, sodaß sich ein echtes fröhliches
Volksfest entwickeln ivird. Mit Eintritt der Dunkelheit wird der
Festplatz elektrisch beleuchtet. Am 30. Juli , Vormittags 10 Uhr,
beginnt in der „Walhalla" der Wettstreit der Ehrenklaffen und un
„Römersaal" derjenige der Abtheiliing0. Daran schließt sich um
1 Uhr ein Festessen in der „Walhalla" und von 3 Uhr ab Volks¬
fest„Unter den Eichen". Die feierliche Preisvertherlung geschieht
dortselbst um 5 Uhr. Alles Nähere besagen das Festbuch, bte
Annoncen und Plakate.

v. Militärische ». Die beiden hiesigen Bataillone des
Füsilier-Regimentsv.Gersdorff sind vorgestern nach dem Truppen¬
übungsplätze Griesheim bei Darmstadt zum Regiments-
Exercir en  und gefechtsmäßigen Schießen in größeren Abtheilungen
(Gruppen, Zügen und Compagnieen) ausgerückt. Sie werden am
S. August hierher zurückkehren und am 28. August nach Mainz
ausrücken, woselbst das Brigade- Exercircn abgehalten wird.
Daran schließt sich direkt das Manöver,  das bekanntlich
diesmal in unserer Gegend stattfindet und am 23. September zu
Ende geht. Die hiesige Artillerie rückt am 28. August aus, zu¬
nächst nach Diez, und bezieht daselbst behufs Abhaltung einer
Uebung im Scharfschießen in der dortigen Gegend für acht Tage
Standquartier. Während des .Manövers werden die hiesigen
Trnppentheile wiederholt auf ein oder zwei Tage in ihren Kasernen
einquartirt.

0. « ach China . Unter den Freiwilligen , au ? denen das
ostasiatische Artillerie-Regiment gebildet wurde, befindet sich auch
ein geborener Wiesbadener, ein (Lohn des Herrn^andlvlrths und
DroschkenbesitzersI . PH. Feix  in der Saalgasse Der junge
Mann diente im zweiten Jahre tu dem Feldarttllcrie-Regiment
Nr. 15 zu Saarburg; er ist der schweren Haubitzen-Batterie des
neuen Regiments zugetheilt worden. Wie vielfach anderwärts so
ist es auch hier gewesen, als es hieß, Freiwillige vor;  cs blieben,
wie nicht anders zu erwarten, von der ganzen Batterie nur Einzelne
Sehen, sodaß über die Auswahl der zu stellenden sieben Mann das
Loos entscheiden mußte. Von den sieben Nummern zog dann erne
Mtser Landsmann Feix. Das ncugebildete Regiment wird heute
oder morgen in Wilhelmshaven eingeschifit, und einige Verwandte
des muthigen Vaterlandsvertheidigerssind dorthin gereist, um sich
von ihm zu verabschiede». Hoffentlich kehrt er wohlbehalten nt di«
Heimath zurück. *

- Wassermangel. Es wird uns geschrieben: Eine unlieb¬
same Unterbrechung in der Versorgung des Brunnens am Rondell
mit Wasser haben in den letzten heißen Tagen Passanten und Fuhr-
lrut« erfahren müssen. Seit etwa 14 Tagen hat die Wasserleitung
nicht mehr funktionirt, trotzdem hat die Stadt keine Anstalten
getroffen, unr Remedur zu schaffen, obwohl ihr Meldung gemacht
worden war. Erst auf die Vorstellungen des Thierschutz-Verems

hin ist die nothwendige Reparatur gemacht worden, leider in den l
Vormittagsstunden, zu welcher Zeit der Andrang der nach Wasser
scbmachtende» Menschen, sowie der Zugthiere ein enormer ist. I
Bekanntlich batte sich die Stadt Wiesbaden, als ihr der Brunne»
vom Thierschntz-Verein gewidmet' wurde, verpflichtet, für die
Fnstandhaltung, sowie für genügendes Wasser zu sorgen. Dennoch
hat jedes Jahr eine Unterbrechungi» der Versorgung mit Wasser
sattaefunden Wenn man bedenkt, daß dieser Brunnen der einzige
in der Stadt ist, welcher ständig läuft, so sollte mm, doch meinen,
c« wäre möglich, ihn in Ordnung zu halte». Zu Dutzenden kamen
die Pferde an während der Unterbrechungund waren nicht von
dem Brunnen wcgzubringcn, in der Hoffnung, daß das orsehllte
Naß dennoch hervorspriugen würde. Es steht zu hoffe», daß solche
Ansbesscrunge» in Zukunft entweder in aller Frühe oder spat
Abends, wenn der Verkehr vorbei ist. von der Stadt vorgenonunen
werde».

0. Uochmal» dir polnische» At-beiler. Wre gegen ein
anderes hiesiges Blatt, so hat der Pächter des Mcchtildshäuscr
Hofes bei Erbcnheim, Herr Güngerich.  auch gegen das social-
dcmcck,«tische Organ in Franks,irt wegen Beleidigung geklagt.
Dieselbe wurde ebenfalls in einem Artikel gefundc», der sich mit
den von dem genannten Hofe fortgelaufenen polnischen Arbeitern
und Arbeiterinnen befaßte. Der verantwortliche Redakteur des
Frankfurter Blattes. W. Schmidt,  wurde heute mit Rücksicht
auf die Schärfe der de», Privatkläger gegenüber gebrauchten Aus¬
drücke und seine vielen Vorstrafen zu 200 Mk. Geldstrafe
vcrurtheilt und dem Beleidigten die Bcfngniß zur Urtheils-
publikation im „Wiesbadener Tagblatt"  zugesprochen.

0. Uene Httoffen-PoUreioet ordnung. Zwischen der Stadt
und der Kgl. Polizeiverwaltung schweben gegenwärtig Verhandlungen
wegen des Erlasses einer neuen Strabeu-Polizeiverorduung. Die
Vcrkehrskommissiou des Magistrats hat dicserhalb morgen eine
Konferenz mit dem Herrn Polizeipräsidenten.

- Strastenbal, ». Anläßlich des Waldfestes der Freisinnigen
Volkspartci am Donnerstag, den 26. d. Bi., werden auf der Lime
Unter den Eichen bei günstiger Witterung bte elektrischen Zuge
länger als gewöhnlich verkehren, und zwar bis 11 Uhr 30 Mm.
Abends ab Eichen mit Auhängewagen, sodann bis 12 Uhr 30 Min.

| ohuêd.efclleu ^  vierter Transport von Zugeseln ist vom
Thierschutz-Verein zu Wiesbaden bestellt worden und wird m der
nächsten Seit hier eintreffen. Der größte Theil der ~t)teie ist
bereits vergeben, doch hat der Verein, um Nachbestellungen gerecht
werden zu können, eine gewisse Anzahl von Zn.?rseln über dre fest-
bestellte Zahl hinaus verschrieben, die selbstverständlich den bestellten
Thicrcn in keiner Weise uachsteheu. Wer also noch einen Zugesel
haben will, der möge sich schleunigst an den Verein wenden, da t»
diesem Jahre kein Transport mehr beschafft werde» kann.

fl Da» Glifteinkochbüchieinsät-de» vjiraerUchen und
feine» Ka«»»iatt vonR. Mertens,  La»dcsobftbau,n,pe tor tu
Bayern, ist nunmehr in 4. Auflage tm Verlage von Msdolf
B echt old u. Comch. hier erschienen, ein Beweis für den Werth
des trefflichen Büchleins, das emen Platz verdien «"f.dem Bücher¬
brett des Familienvaters und neben dem Kochbuch,n der Küche
zu finden sein sollte. Es werden in den letzten Zlihrm große
Anstrengungen gemacht, um die Landwirthe mehr für den Obstbau
zu interessiren, um den Obstbau zu heben. Wanderlehrer halten
Vorträge' ertheilen Unterricht in! der Pflege der Obstbaitme iwd
Obstausstellunge» werden veranstaltet. Euiscker besten Mittel zur
Förderung des Obstbaues ist zweifellos die Erthciluug von Unter¬amt über die Obstverwerthung, und gerade über diesen Gegenstand
bedürfen die Meisten noch einer gründlichen Belehrung. Wlemel
Obst geht beispielsweise noch hier und cha auf dem Laude zu
Grunde oder wird gegen einen Schundpreis verkauft, wer man
nicht weiß, was man damit nnfangen soll! Und wie mancher
Beerenobststranch würde mehr gepflanzt werden, wenn man den
Werth der Früchte besser zu schätzen wußte. b«nn. bn«
Mertens'sche Obsteinkochbüchleu, ein nusgezeichiieter Lehrct, de, die

wtcn des Obstes, die Gerüche zum Elnkochen, die HerstellungEinkocharten oes ^ virc», — <—>---
Bo» Obstmus, von Marmelade, Gelee. Latwerge und
beschreibt, über die Konscrvirung von Obst, über die Brreitung
von Dunstobst, von süßem. Obstesslg und über die Het-
stellunq von Essigfrüchten leicht läßlichen Unterricht^ Utrstt.
In einem Anhang wird außerdem die Bereitung von Beeren-
obstweinen, Fruchtlikören und Obstessia.gründlich.erörtert. Die
vorliegende Ausgabe des„Obsteinkochbücbleins ist wieder mit Sorg¬
falt durchqearbeitet und hier und da wesentlich erweitert worden.
Der billige Preis von 1 Mk. 50 Pf. macht die Anschaffung. des
bestens zii empfehlenden Merkchens auch dem Mmderbennttelteu letcht.

v. Der Ginbrecher hatte sich für die vergangene Nacht das
Cigarrengeschäft des Herrn Karl Cassel.  Kircbgasse 40, als Feld
seiner unheimlichen Thätigkeit erkoren. Auch hier hat er die HauS-
thür und die Hintere Ladenthür mit so kunstgerechte» Dlenichen-
oder Nachschlüsseln geöffnet, daß die Schlösser unbeschädigt und
völlig intakt sind. Die Klingel an der Ladenthür hat der Dieb
derart verbogen, daß sie keinen Ton mehr von sich gab. Die
Ladenkasse fand der freche Patron zwar leer, in einem
Tischkasten>>n Ladenzimmer aber stöberte er 12 Mk. kleines
Geld und für 5 bis 6 Mk. Briefmarken auf,  die er
mitnahm. Dieser Einbruch wäre dem freclien Gauner bei¬
nahe in verschiedener Beziehung verhängnißvoll geworden, aber
leider ist er doch wieder entwischt. Er selbst hätte beinahe einen
Brand verursacht, denn man fand in dem Laden Reste verbrannten
Papiers, wahrscheinlich Plakate, die an dem Lüstre hingen und bei
dem Anzünden des letzteren in Brand gerathen waren, oder sich
an einem Licht, das der Einbrecher mit sich führte, entzündet hatten.
Der grelle Feuerschein, der dadurch entstand, ist von einer dem
Cassellchen Laden gegenüber zum Fenster heransschauenden Frau be-

I merkt worden. Dieselbe machte ihren zu dieser Zeith-imkehreuden Mann,
einen Bediensteten der „Walhalla", hierauf aufmerksam; derselbe
schickte sich auch sofort an, einen Schutzmann zu holen, aber»och
ehe er mit demselben vor dem Cassel' schen Laden eintraf, hatte der
Gauner, wie die erwähnte Frau bemerkte, den letzteren bereits
wieder verlassen. Er putzte»och vor dem Hause an seinen Kleidern
herum und verschwand dann. Mit welcher Dreistigkeit der gefährliche
Patron der, soviel die Frau aus der Ferne und bei dem Laternenlicht
sehen konnte, ein kleiner schmaler Mensch mit dunklem Schnurrbärtchen
ist zu Werk geht, dürfte zur Genüge daraus erhellen, daß zu der
Zeit dieses Einbruchs, etwa '/*2 Uhr. in der Nähe „och mehrere
Wirthschaften offen waren und sich auf dem Mauritiusplatz mehrere
Nachtschwärmer herumbalgten und großen Skandal verübten, der
noch eine ganze Anzahl Menschen versammelt hatte

0 Die frechen Diebe , welche gestern, am helllichten Nach-
mittaae über einen Balkon am Hause Viktortastraße 41 tu die
Wohnung des Herrn Landgerichtsralbsn. D. Gelinek eingedrungen
sind aber von dem Dienstpersonal bemerkt und,der Polizei über¬
liefert wurden, sind zwei junge arbeitsscheue Bürschchen von hier.
Der eine heißt Niemeyer, der andere nennt sich Kvuzendorf, soll
aber Diirrfelder heißen. Der erstere ist schon als Schulknabe wegen
schweren Diebstahls bestraft worden. Beide wurden heute dem
Gericht vorgeführt und von da zur Untersuchungshaftmdas Land-

anläßlich der Vermählung des Prinzen Rupprecht von Bayern mit
der Tochter des berühmten Wigenarztes Prinz Theodor von Bayern
seinen telegraphischen Glückwunich dar. Von der Ädjutantur des
Prinzen ist dteser Tage ein,in herzlichen Worten gehaltenes Dank¬
schreiben eingclaufcn. — Die Haupt - Dekorattonsarbetter

für das Feuerwehrsestund den,  Gesangwettstreit des Männer-
Gesangvereius„Friede" sind an die Tapezirermeister Herren Wilh.
Bilse, Jean Kretzer und Georg Rübsamen vergeben Ivorden — Der
„Wiesbadener Männergesang - Verein  benutzt den
herrschenden wolkenlosen Himmel, um seine Mitglieder zu einem
Familienabend  ans nächsten Samstag auf den Neroberg cin-
zuladen. Der große Saal mit den anstoßenden̂.erraffen ist für
de» Verein reservirt und somit für genügenden Raum gesorgt, mit
einer sehr großen Thcilnehmerzahl behaglichen Platz zu gewahren.
Die unermüdliche VerqnügungSkommisstonist in fürsorglicher
Thätigkeit, um das Sommerfest zu eine», glanzenden zu gestalten
und den Besuchern desselben einige vergnügte Stunden zu bereiten.

A Mainz , 25. Juli . Rhein Pegel:  1 m 56 om Vormittag»
gegen1 m 56 cm am gestrigen Vormittag.

Aus Säderu und Sommerfrischen.
8. K»d KvmbtU'a, 24. Juli . Vor einigen Tage» istSe. Exc.

Oberhofmarschall Graf Eulcnburg  zum Kurgebrauch hier ein»
getroffen. Derselbe hat im Kgl. Schlosse Wohnung genommen. —
Die Kaiserin  hat da« Protektorat für den Ban einer
evangelischen Kirche  in Homburg übernomuien Dieselbe
soll in drei Jahre» vollendet sein und den Stamen„Erloserkirche
erhalten. Ihre Majestät hat ein Kruzifix von hohem Werthe das
ursprünglich für die Erlöserkirche zu Jernsalci»bestimmt war. der Hom-
burgcr Kirche überwiesen. Es handelt sich bemi Baue dieser Kirche um
die Einlösung eines fast hundertJahre alten Versprechensd̂er,früheren
Laudqrafe», deren Rechtsnachfolger der deutsche Kaiser als König von
Preußen im Jahre 1866 geworden ist. — Gestern hat hier das
O ffi zier -Lawn-T c11 n 1 s-T ur ni crbegonneûZon bekam,teren
Spielern nehiue» au de,nselbenTheil dietzerrenO.v. Müller (1.Garde-
Regiment zu Fuß), V. v.Miiller(4.Garde-Feldartitterie-Regiment),
Fürst zu Lynar (Regiment der Garde du Corps), Generalmajor
Frhr. v. König, Korvetten-Kapitän v. Pustau u. A. Außer dem
Kaiier hat auch die Kaiserin Friedrich einen Ehrenpreis gestiftet.—
Die jüngeren kaiserlichen Prinzen  bleiben noch eine Zeit lam;
in Homburg, während die Kaiserin, welche am 25. wieder zuruck-
erwartet würde, infolge plötzlich geänderter Dispositionen erst zur
Grundsteinlegimg für das Reichs-Limes-Museum wieder hierher¬
kommen wird. Der Homburger Aufenthalt Ihrer Majestät hat
diesmal etivas über5 Wochen, der Kurgebranch etwas über einen
Monat gedauert.

Ger ichts so aL.
d Mie»t»»r>«n, 24.Juli . (Strafkammer .) VoMender:

Herr LandgerichtSdirektor Born;  Vertreter der Königlichen Staats¬
anwaltschaft: Herr Assessor Wcnckenbach. — Der Lotterle-
kollekteurC. H. L. E. Schölermann aus Schwerin  ist des
Lotterievcrgchens angeklagt. Er hat in Preußen und tnsbesondere
in Katzenelnbogen und anf den, Mechtildshäuser Hof bei Erben¬
heim Loose der in Preußen verbotenen Mecklenburgischen LandeS-
lotterie zu vertreiben gesucht. Der Angeklagte ist ivegen gleicher
Vergehen oft vorbestraft und weiß natürlich ganz gut, wodurch man
sich eines Lotterievergehens schuldig macht. Hier behauptet er, der
Reichstagsabgeorduete Dünschmaun sei schuld; bnrch eine Aeutzerung,
die derselbe im Reichstag gethan, habe er die Meinung gewonnen,
man dürfe jetzt überall hin Lotterieoffcrten machen. Die Staats¬
anwaltschaft meint, gegen Mecklenburger Kollekteure müsse mit
Rücksicht auf die Häufigkeit der Fälle, in denen diese Herren sich
der Ilebertretung des LotteriegesetzcS schuldig machen(in Mecklen-
burq hat man sogar schon gedruckte Formulare zur gerichtlichen
Vernehmunq der Kollekteure), ziemlich scharf vorgegangen werden; sie
beantragt eine Geldstrafe von 300 Mk. Das Gericht erkennt dem
Antraq gemäß.- Der 1874 geborene Metzgergcselle GeorgH.von hier
hat am 29. Btärzd. I . auf dem Wege zum Schlachthausm toller
Fahrt eine» Malerkarren mit seinem Fuhrwerk über den Haufen
geworfen, wobei die auf dem Karren liegenden Diele den Führer
desselben, den Malerlehrling Wilhelm Morgenstern aus Bierstadt,
nicht unerheblich an der linken Hand verletzten Der trunge war
etwa 4 Wochen arbeitsunfähig. Der wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung angeklagtc Metzgergeselle, der bei der Affatre einen
erheblichen Leichtsinn bewiesen hat, wird zu einer Geldstrafe von
50 Mk. verurtheilt. ■_

Der Krieg in Südafrika.
Wb. Kapstadt . 24. Juli . Die gesetzgebende Versammlung be-

gann am 24. d. M. die Berathung des Antrags Mermian. welcher
die Abschaffung des Kriegsrechts  fti bestimmten DistrlNen
der Kolonie fordert. Der Attorney-General Jnnes trat dafür etn,
das Kriegsrecht so lange als nothwendig aufrecht zu erhalten. Der
bisherige Attorney-General Salomon stimmte Jnnes zu. Dte
Debatte wurde hierauf vertagt.

Ketzte DachrichreR.
Tonlinenia , -L eie arlivlieii -C 0mvaant ».

Berlin , 25. Juli. Slaatssekretär Graf Bülow  be-
gicbi sich heute zum Vortrag bei dem Kaiser nach Bremerhaven.

Drtefsdnfg . 24. Juli . Prinz Nicolaus von Griechen¬
land  ist heute Fr ul, hier eingetroffen und hat sich nach Pctcrhof

^ ^ Belgrad . 25. Juli . In offiziellen Kreisen Serbiens
wird der Umstand, daß die für heute erwartete Löjung
der Krise  nicht erfolgt ist, darauf zurückgefuhrt, daß der
König einerseits Werth darauf legt, auch die Ansicht hervor
ragender Staatsmänner aus dem Inneren des Landes zr
hören, die zu diesem Zweck nach Belgrad berufen werden,
andererseits aber einem einseitigen Parteiregiment abgeneigt
ist. - Der frühere liberaie Ministerpräsident Avakarnowitsch
wurde gestern vom König empfangen.

Develrüenbüreau LeroLL-

Ket-Un. 25. Juli . Wie dem„Lokal-Anzeiger" ans Bremer,
haven  gemeldet wird, trifft, wie nunmehr feststeht. der Kaiser
daselbst morgen Mittag von seiner Nordlandreise ein und bleckt
ca. 10 Tage. . __ __

hd Dortmund , 25. Juli . Der Schnellzug Köln-
Berlin  stieß heute Nacht2 Uhr bei Camen mit einem Guter-
ruae zusammen.  Der Lokomotivführer und Heizer wurden
getodtet, 10 Passagie re schwer verleßt. _,

DsttrsWirrysHaMichrs.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse„r,m 25 cMi Mittaas 12'/- Uhr. Credit- Aktien 208.30,

Disconto- Commandit 175.80, Staatsbahn 139.80, Lombarden
25.50, Gotthardbahn-Aktien — , Centralbahn—
ostbahn Union-Bahn Laurahntte-Aktien 214.70,
Gclsenkirchener Bergwerks-Aktien 194- , BochEer 196.50.
Harvener 187.50, 3-proccntige Mexikaner—.—. Italiener 92 90.
Dresdener Bank—.—, Darmstädter Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft —Deutsche  Bank —.—, 4-proc. Spanier . .
3-procentige Portugiesen—.—• Tendenz. >/chwack. ,

P Wien,  25. Juli . Oesterreich. Credit-Mtien 671.50. Staawb..
Aktien 660.—, Lancktirdcn 110—, Dftucknoten 11860._ _

^Die ^Mettd -Airsgab « enttzSIt 1 seilerse.
«erautwortlich für den politiichen und ieuiii-Ivn. TheiU J , Vu E. Rüthe rdt;
kür den übÄe » Theil und die A«i°ig-n : C. Rdlherdt »n WnSb»den. Druil

und Verlag der L. Schellenberg ' lchen tzas-Buchdru- eni i» Miitalien.
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Sportw « g[« ii,
aparte Farben , moderne Fa ^ons,

von 6 11k . an.

Verkam zu anerkannt streng reell billigsten, aber testen Preisen,

Hängematten.
Keu ! Sicita - BliinjfCinnttC,

das Ideal von Bequemlichkeit,
eingeführt bei der H nUc rH .-l. cn Marine .

Specialität : Neuheiten.

'ffriniinph * ii.  Feldstulilej
selbsltliütige Kosmosstilhlc.

ß«hi ll (i<krst Üllle zum Hoch- und Niederstellen,
uiit Closet, von O MU . an.

Versandt nach auswärts.
auci icäicii ri ough. ^ x - .

^ Ir ¥ r^ B_l Best assortirte » Galanterie-
IS « Ellenbogengasse IS « JhLCHI « .. .... »pieiivoorr .. - «>
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Wiesbadener Frauen-Verein.
Der Loden des Franen-Vereins, Neugasse9, empfiehU

sein Läget fertiger Wäsche, handgestrickter Strümpfe, Nocke,
Jäckchen re. Nicht Vorräthiges wird in kürzester Zeit und
bei billiger Berechnung angefertigt. Der Laden ist Nmtag^
von 1—2 Uhr geschlossen._ _ _ ' 1

Anskliinmg
für

_ _ Hand- ii. Rrisclosser- Ml
InuT«« Sic in flro&ter 31n*iunl)l solid und bim« bet UiF . ■iiinimrrl , SltltUf,

Mchgergafse 35, nächst der Golvgaffe.
Reparaturen schnell und preiswerlb.

3 Lltr. lang , mit t 'ransen, VON 10 Mark per Stück an
empfehlen , " 128

.1 . «& F . Sntl »,
Husenmstrnne 4 , Ecke Heln «pecstras »e 3.

Miihkij- irfiimiiiar. Fahr räriftr
K-ä ift liidffldt die Meinung verbreitet , iisEs ist vielfach die Meinung verbreitet,

durch Empfehlung einzelner Firme », , daft nur
solche Schuhmacher Schuhwerk für dte ^ unst-
zeit anfertigeu können, d,e sich den Name»
Militärschnhmacher betgelegt haben. « Zn
machen daher die jungen Herren , sowie deren
Eltern darauf aufmerksam, daß jeder strebsame
und leistungsfähige Schuhmacher, welcher bis¬
her gutes mrd bequemes Schnhwerk lief «.rre,
im Stande ist, auch für die Dienstzeit vor¬
schriftsmäßige Stiefel liefern zn können nnd
bitten wir die betreffenden Herrschaften
bei vorkommendem Bedarf ihre seitherigen
Lieferanten berücksichtigen zu wollen . * 45d

in reichster Auswahl am Lager . Keine Iiaden-
mietlie , daher billigste Preise . Preise von
160  Mk . aufwärts. 7730

Ä. ¥081 Goutta,
Kirch ^ asse 7 .

Reparaturen und Zubehör gut und billigst.

mm
Ter Borstand

der Schnhmacher-Innung.

aller
ArtDritlkslllhcn

von der einsochsteu bis zur eleflfliiteften
Ausführung, liefert rasch, fliit »ud zu
mäßigste» Preise» die Budidruckerei
vou 2456

O

O

® # ®>©

Grosse Auswahl in

Rohrmöbel,
eigene Fabrikation.

Anfertigung nach Zeichnung.
Lud. Heerlein,

16. Goldgasse 16.

(Juhab . Carl Schnegelberger Wwe.),
2(1. Mark Ist raste 26.

Comptoir ini Hose links. Parterre.

96301!

Eisschränke,
Fliegenschränke billigst. 9608

Franz Flössner , Wellritzstrasse 6.

Ia Diamant-Öd färbe per Pfund 30 Pf.,
Ia Fussboden-Oel färbe . per Pfund 35 Pf.,
Ia Fussboden-Glaiiz-Oelfarbe • • « » w
Ia Fussboclen-Lackfarbe . » « ^
Ia Bernstein-Fussboden-Lack l -Ko.-Büch«e 15.U „
Ia Karlsruher „ Schnelltrocken-Lack „ 150 „
Landleim. .  ? fund 4o

empfiehlt

Seifen-Pulver
per Pfv . 15 u . 20 Pf «,

billiger und beguemer wie i» Packeten.
1». «& M. üeliginaiin,

30 . Kirchgaffc 30 , wis » ,i.  dem Nonnen,,of.

Alle Schuhwaare«
werden aewisseuhast und schnell m>t prima K-ruleder repanrt;

Herren-Stieselsohlen und Absätze von 2,60 an,
Dameu-Stikseliohleu und Absätze von 1,80 mi,

Walramsttaste 10, Laden , v. WeUriststraste.

fino
W erinoutli

«li Torini
vom ersten Hause Martini * Kossi . Torino bei unüber¬
troffener Qualität , ein ausgezeichnetes und bewahrtes Getränk.

rm ' Stärkung des Magens,
zur Regelung und Förderung der Verdauung,

empfehlen im Alleinverkauf in Originalpackung
zu dem .« » ««If » Y ro. U ” V0"per Flasche excl. Glas oba-.

w . «fe Co .,
Adelheidstrasse 21. _

Zum Anfetzen
garantirt reine Kornbranntweine.
Älter Danboruer von •#» Wngnrr , Hos Gnadenthal

bei Dauborn.
Alter Rordhänser per Liter 1 llbk.

j ; , B<\ tjotf.  Saclifolger VSartin Sclierger,
BIcichstrast « 0 , Ecke Hcttmnndstraste._

Citronensast,

Carl Ki «». Orabenstrasse 30.
9472

%Ĝ idt

Laden:
Gr. Burgstrasse 10.

Färberei und
Zugang zur Fabrik:

Dotzheimerstrasse 55 und
verlängerte Blücherstr.

für

Secrobenntrax.se 20 —22. Telephon 150.  3258

Frische Kneipp’s Kräuter
empfiehlt die

Germania -Drogerie von Apotheker C. Portzehl,
Kliciustruss «* 55 . 9810

garantirt rein, lange haltbar, darf in keiner Haushaliung fehlen,
da er bittiaer und b-quemer als U'iidie Cilronen ist. dabec all¬
gemeine Anwendung zu Limonaden , Pnnsch , Suppe « ,

Sululvu , NugontA u. s. w., empnehltm Fl . zu Pf.
w 35  Pf ., naclmcfüllt 15 Pf . u. 30 Pf., sowie lose ausgewogen

Drogerie ii . Mnei| »p9 Goldgasse 9.
Te lephon 2070 . - M4 _ 9224

Z„m 2i«sehen garaniirt ächte»
Danboruer IKorubranntwem
Morbbüufer ! '/.-Liter-Flasche 90 Pf.

j,\ niensibaeli , Rheinstraste 02. 8790

Damen- u. Herren-Garderoben, Teppiche,
Möbel- und Decorations-Stoffe etc.

Gardinen - Wasch- und Spanncrei - , Decatir - Anstalt.
Annahmestelle:

Moritzstrasse 12 hei Frl. Stolzenberg . 8000
ScbnelUte Bedienung . Massige «»reise,

ein,
selbstgekeltert , vorzügliche Qualität,

per Flasche ohne Glas 30 Pf-,
hei 25 Flaschen „ „ » »

in Fässern von 25 Ltr . an billigst. 5718

Friedrich Grollj
(>oi ‘tliestra *se 1 * . Bit Ue AdolpI . saUee,

Kellerei : Adlerstrasse 62. Telephon 50o.

ei$$er Put2*€xtract
mit der Glocke

Gold - , Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Lager.

Luftkurort Bahnholz

Fritz Lehmann, Goidarbciter,
Langgassc 3,1 Stiege , an d . Marktstrasse.

Kauf u. Tausch von altem Gold n. Silber.

«r
t«•♦
♦«

Ne « eröflfnet!
Meaa eröffnet!

bei Wiesbaden,
am oberen Idsteinerweg , im Walde gelegen (264 Mtr . ü . M .),- „ T , , , i.i. . Anasip.htftnimkte

| _ ^ . du oh Kute Fahr8trasse  sovde ' gut gepflegte Waldpromenaden, welche an schattigen Aussichtspunkten mit Ruhebänken versehen sind,
r 30 Minut6n V°m Kochb” 6ntfernt' Verbund6n dUrCh  itblfngs Aussichtshnnkt S. H der Kaiser Friedrich und Wilhelm II.Lieblings-Aussichtspunkt 8. H. der Kaiser Friedrich und Wilhelm II.

ffotel — Itestaiirant — S®eiist # n.
! 33 Fremdenzimmer, der Neuzeit entspreeherm . mit Eons . ^ ^ ^

r
♦

Gute
Telephon 2282.

Restaurations-Säle mit schattigen Terrassen , prachtvolle Parkanlagen, von allen Fremden gerne besucht. Das ganze Ja r gec. ne .

Küche . — Weine erster Firmen . - Wiesbadener und Kulmbaoher B.ere . .
Der Besitzer : W . Hammer . i
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